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3)ie (Seifler oon Slenglislal.
«on Otto ©raft.

3m aienglistal mar Sonn' urtb greub' ;

Set 2aft unb Sirbett lachten bie 2euf;
©Benn ber Sämann ging, menn bie Sicfeel klang,
©lus Scholien unb Schmaöen ftrömte ©efang.

0 liebe ©eifter non aienglistal!

©as macht': es £)aufîen in Suf<fe unb Saum,
2lm Sagenbrunnen im ßöhlenraum,

aiuf Sirkenl)ügeln, am ©Biefenrain
Som ©Itorgenahnen bis Sïtonbenfchein

©ie Kolben ©eifler non Ülenglislal.

Sie neckten bie Sïtâgbe mil flreidjetnbem Salm
Unb pfiffen unb geigten Siebel unb ^falm;
Sie flreulen ben Unechten Sliilen ins 9Ital)t
Unb fangen ba3u ben frömmften (Xtjoral,

©ie luftigen ©eifler nom 3lengtislat.

©ie ©löfelein gingen mil lanßenbem Schrill ;

©ie ^ftugfifear lachte, menn fie fchnitt;
©ie Senfe faufle mit fingenbem ütang,
© i n Seudjten unb 3au<fe3en bas ©al entlang

0 gute ©eifler uon aienglistat!

©reimal am ©age milchte bie .ftuf) ;

©rei ©rnten reiften im 3at)re 3U.

©ie 3meige brachen non golbner 3rrucf)f;

©ie Scheunen fprengle bes Zornes ©Bucht,

©as macl)len bie ©eifler non aienglisfat.

©infl mar ein ßerr non aienglistat,
©em beuchten bie ©rnten Diel 3U fcfjmal.

„3t)r faules ©efinb 3hr albernen ©auch'

©as Sichern unb Sohlen nertreib' ich euch !"
0 met), ihr ©eifler non aienglistat!

©ie ©eifterchen fangen im aibenbtraum —
©a blinkt' ein lauernbes ©tot)r im Saum —
©in Schüfe! ©a fcfemirrlen fie alle fort,
©Oer meife, mie meit unb an roelcfeen Ort!
atch, liebe ©eifler non aienglistat! —

©in nacfetumhangener gelfenfaal,
©in aiteer oon Stein ift aienglistat,
©Bo nur ber Slur3 ber gelfen fchallt,

Sein tefeles 2ieb ift tängft oerhattt.
©ßo feib ifer, ©eifter oon aienglistat?

<Uer3ïlicf)er Ratgeber»
«on «rofeffor Or. 2B. §.

©ie ©efttnbheitêfeflege be§ ©fereg.

Sei bent ©efeöt toetben befannttiefe bxei SIB=

fcfemtte unterfchieben: ©ag äufeere ©fer, bag

Stiittelofer unb enblicfe bag ^nnenofer, toelcfeeg

int gelfenhein beg fnotfeetnen Scfeäbetg gelegen

ift unb bafeet (Schaben unb SSerlefeungen am
loenigften auggefefet ift. ©et feerbotfte(feenbfte
©eil beg ciufgeten ©feteg finb bie fc^aHaxtfneTE)-

incuber, ©fetmuftfeeln. ©iefe finb Beïanntlid)
ftfeon im ftüfeeften Sinbegaltet einem fefet um
hfegienifchen Singriff auggefefet, ba fie ein be=

liebtet Ort ber ©etoaltantoenbung fût ©tgiefeet
unb Sefetet ift. ©ag Qiefeen unb Steifeen an
bet ©fetniufifeel ift alg ©rgiefeunggmittel fidjer
niefet fefet borteilfeaft. ©ag Slbftefeen bet ©feten,
bag im ffeöteten Sehen nicht nut alg Scfeôm

îjeitêfeiyier etfefeeint, fonbetn oft eine fefetoete

fogiale Scfeäbigung Bebeutet, liefee fidf oft bet=

meiben, toenn bie ©lietn fcfeon in bet friiljefteit
Sinbfeeit batauf achten toütben, bafe bie ©feten
bet Würbet Beim Schlafen ober butch Rauben
unb SJtüfeen nicht umgebogen toütben. Steint

Steden ber ©fetläffecfeen ïann, toenn niefet mit

bet nötigen Sorgfalt unb SauBetïeii botge=

gangen toitb, ^nfeïtion unb Slutüergiftung
entftefeen. ©ag Stetfeen bet ©frtäfPtfeen follte
niemals bittcfe ©olbarBeiter botgenommen toet=

ben, artife bütfen ©fertinge niefet ofene gtiinb-
litfee Steinigung bon anbeten ?ßetfonen übet»

nommen unb getragen toetben. @g finb gälle
bon ©uBetïulofeûBettragung auf biefe SBeife

BeoBacfetet tootben.

3Bag bie Steinigung beg ©efeotgaitgeg am
langt, fo erinnert jptof. Stuttin in SSien in
feinem Sluffafe „Übet ^fegiene beg ©feteg" in
ber „Steb. ®Iiniï" batan, bafe je niefet Seife
man berbrainfet unb je tiefet man mit bem

gufammengebrefeten ipanbtuctjgipfel in ben

äitfeeren ©efeötgang feineingefet, umfo fefemut»

giger biefet in ber Stegel toitb. Sammelt fiefe

bag ©fetjcfentalg bot bem ©tommelfell an, fo
tritt oft plöfelitfee ©aubfeeit ein, burtfe 2Iugffetit»

gen beg ©feteg läfet fiefe oft ftfeneü Slbfeilfe fcfeaf»

fem Steife ftfelimmet alg ber ^anbtutfegifefel

ift gut Steinigung beg ©efeötgangeg ber ©fetlöf»
fei ober bie bei ben ©amen fo beliebte tpaam
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Die Geister von Aenglistal.
Von Otto Ernst.

Im Aenglistal war Sonn' und Freud' ;

Bei Last und Arbeit lachten die Leut;
Wenn der Sämann ging, wenn die Sichel klang,
Aus Schollen und Schwaden strömte Gesang.

O liebe Geister von Aenglistal!

Das macht': es hausten in Busch und Baum,
Am Sagenbrunnen im Köhlenraum,

Auf Birkenhügeln, am Wiesenrain
Vom Morgenahnen bis Mondenschein

Die holden Geister von Aenglistal.

Sie neckten die Mägde mit streichelndem Kalm
Und pfiffen und geigten Liedet und Psalm;
Sie streuten den Knechten Blüten ins Mahl
Und sangen dazu den frömmsten Choral,
Die lustigen Geister vom Aenglistal.

Die Rötzlein gingen mit tanzendem Schritt;
Die Pflugschar lachte, wenn sie schnitt;
Die Sense sauste mit singendem Klang,

Ein Leuchten und Jauchzen das Tal entlang!
O gute Geister von Aenglistal!

Dreimal am Tage milchte die Kuh;
Drei Ernten reiften im Jahre zu.

Die Zweige brachen von goldner Frucht;
Die Scheunen sprengte des Kornes Wucht.

Das machten die Geister von Aenglistal.

Einst war ein Kerr von Aenglistal,
Dem deuchten die Ernten viel zu schmal.

„Ihr faules Gesind! Ihr albernen Gäuch'!
Das Kichern und Johlen vertreib' ich euch!"
O weh, ihr Geister von Aenglistal!

Die Geisterchen sangen im Abendtraum —
Da blinkt' ein lauerndes Rohr im Baum —
Ein Schutz! Da schwirrten sie alle fort,

Wer weitz, wie weit und an welchen Ort!
Ach, liebe Geister von Aenglistal! —

Ein nachkumhangener Felsensaal,

Ein Meer von Stein ist Aenglistal,
Wo nur der Sturz der Felsen schallt,

Sein letztes Lied ist längst verhallt.
Wo seid ihr, Geister von Aenglistal?

Aerztlicher Ratgeber.
Von Professor Dr. W. H.

Die Gesundheitspflege des Ohres.
Bei dem Gehör werden bekanntlich drei Ab-

schnitte unterschieden: Das äußere Ohr, das

Mittelohr und endlich das Innenohr, welches

im Felsenbein des knöchernen Schädels gelegen

ist und daher Schäden und Verletzungen am
wenigsten ausgesetzt ist. Der hervorstechendste
Teil des äußeren Ohres sind die schallausneh-
wenden Ohrmuscheln. Diese sind bekanntlich
schon in: frühesten Kindesalter einem sehr un-
hygienischen Angriff ausgesetzt, da sie ein be-

liebter Ort der Gewaltanwendung für Erzieher
und Lehrer ist. Das Ziehen und Reißen an
der Ohrmuschel ist als Erziehungsmittel sicher

nicht sehr vorteilhaft. Das Abstehen der Ohren,
das im späteren Leben nicht nur als Schön-
heitsfehler erscheint, sondern oft eine schwere

soziale Schädigung bedeutet, ließe sich oft ver-
meiden, wenn die Eltern schon in der frühesten
Kindheit darauf achten würden, daß die Ohren
der Kinder beim Schlafen oder durch Hauben
und Mützen nicht umgebogen würden. Beim
Stechen der Ohrläppchen kann, wenn nicht mit

der nötigen Sorgfalt und Sauberkeit vorge-

gangen wird, Infektion und Blutvergiftung
entstehen. Das Stechen der Ohrläppchen sollte
niemals durch Goldarbeiter vorgenommen wer-
den, auch dürfen Ohrringe nicht ohne gründ-
liche Reinigung von anderen Personen über-

nommen und getragen werden. Es sind Fälle
von Tuberkuloseübertragung auf diese Weise

beobachtet worden.

Was die Reinigung des Gehörgauges an-
langt, so erinnert Prof. Ruttin in Wien in
seinem Aufsatz „Über Hygiene des Ohres" in
der „Med. Klinik" daran, daß je mehr Seife
man verbraucht und je tiefer man mit dem

zusammengedrehten Handtuchzipfel in den

äußeren Gehörgang hineingeht, umso schmut-

ziger dieser in der Regel wird. Sammelt sich

das Ohrschmalz vor dem Trommelfell an, so

tritt oft plötzliche Taubheit ein, durch Aussprit-
zen des Ohres läßt sich oft schnell Abhilfe schaf-

sen. Noch schlimmer als der Handtuchzipfel
ist zur Reinigung des Gehörganges der Ohrlöf-
fei oder die bei den Damen so beliebte Haar-
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nabel, burp leptere entfielen fepr fpmergpafte
guritnBel. Sie Steinigung beg Dpteg gefpiept
am Beften mit in manne.*. SSaffet geiaupter
SBatte. SBefonbere SSorfid^t müffen biejenigen
geBraupen, bie einmal eine Stitteloprentgün»
bung ober SSetlepung beg TtommelfeQg mit
BleiBenber SutpBoprung beg TromntelfeÜg
burpgemapt pafien, SSei biefen Bann ein Trop»
fen Sßaffet, ber in bie Tiefe beg ©epotgangeg
eingebrungen ift, fofort eine fernere ©iterung
perbomtfett, bie fip nap bem ©epitn fortfet»
gen unb eine leBenggefäprlipe ©rBrantung
petborrufen ïann. Seim Springen ing SBaffer
Bann burp bie im ©epötgang plöplip gufam»
mengebrängte Suft bag Trommelfell gefprengt
toerben; bag einbringenbe Söaffer ruft bann in
ben meiften gälten fernere Stitteloprentgün»
bungen petbot. gut Sorfipt fpüpe man bag
Opt burcti ©inlegen bon eingefetteter SBatte.

Sepr päufig finben fiep grembBörper im äuffe»
ren ©epörgang. Mnber ftedten fiep oft alle mög»
liepen Singe ing Dpr, ©rBfen, Sopnen, Sßerlen,
Steinepen ufto. Sie ängfflip geworbenen
©Itern fupen nun ben grembBörper mit allen
möglipen ungeeigneten gnftrumenten gu ent»

fernen, babutp toirb er oft nop tiefer geftoffen
unb berurfapt Serlepungen ber ©epörgang»
toänbe, ja beg Trommelfeftg. Stan maepe fiep gum
oBerften ©runbfap, ben grembBörper nipt am
gurüpren, unb ber Scpaben ift biet geringer,
toenn ber grembBörper felfift meprere Tage
im Dpte Bleibt, Big et bom Slrgt entfernt toirb,
alg toenn man übereilt unb ungefpiette Stani»
pulationen aufteilt. Stucp lebenbe grembBörper
Bommen im Dpr bor, toie u. a. gliegen, Spina»
Ben, ®äfer. Scplimme Stxeipe fpielen oft im
Dpre aup bie glöpe; benn toenn biefe gegen
bag Trommelfell fpringen, pat man oft bag

©efüpl bon Sonnerf (plagen. Sie Dprfeige
rnapt eine gang tppifpe Serlepung, einen 3tiff
be§ Trommelfell® ; in Sffiien toerben fie am
päufigften Stontagg BeoBacptet, alg Stugbrucf
ber Sonntaggfeier. Stitteloprentgünbungen
treten oft ein im ©efolge bon Scpatlacp, Sta»

fern, SBafferBIattern unb TuBerfulofe. Sie
citifiepen oft Beim Scpnupfen infolge unrip»

tigern Scpneugen. Stan barf Beim Scpneugen
niept Beibe Safenlöper gleipgeiitg berfcplieffen,
bielmepr muff man bag eine Sop berfcplieffen
unb burp bag anbete Blafen. Sßlöplip unter-
brüefteg Siefen Bann eBenfaltg bie llrfacpe einer
Stitteloprentgünbung fein. Sag- innere Dpr
Bann burcp Sattn gefepäbigt toerben, Befonberg
aup burcp fepritte ©eräufipe, ein fcpriHer Sig--
nalpfiff Bann bem Dpr bauernben Scpaben
gufügen, baper erBIärt fiep aup bie Scptoer»
porigBeit bon Scploffern, Sïeffelfpmieben unb
Küfern. Sefonberg jugenblipe ©epörorgane
finb fepr empfinblicp für folpe Späbigungen;
aup ©ifenBapner unb Telepponiftinnen leiben
burcp folepe Spaïïftôrungen. iffrof. Suttin
glaubt, baff aup bag Sabio feine Dpfer forbern
toürbe. ©rerBte Spppitig füprt ofterg gut
TauBpeit. ©g giBt aup aufferbem bererBBare
gönnen bon SptoerpörigBeit unb TauBpeit.
Sei ber ©pefplieffung mit gamilien, too folpe
gälte borBommen, ift Befonbere Sorfipt am
ißlape.

Sie Dîegitltentitg beg SlutbrmBeë tut meufp»
It pen Körper. Sie SeBennieren fonbern einen
Stoff, bag Sbrenaliu, aB, bem eine regulierenbe
ÜSirBung auf bie Spannung ber Slutgefäff»
mugBeln guBommt. güprt man burp ©ptraB»
tion aug ben SeBennieren getoonneneg 9Ibte=
nalin burp ©infpripung in bie SIutBapn ein,
fo toerben bie Stutgefäffe ftarB berengt unb ber
SIutbrucB felBft bementfprepenb in bie $öpe
getrieBen. Sie ^ergtätigBeit toirb burp bag
Stbrenalin gefteigert, bop ift infolge ber Set=
engerung ber Slutgefäffe bie aug bem bergen
augtretenbe Slittmenge ber normalen gegen»
üBet Bebeutenb berminbert. ©ine Steigerung
beg SIutbrucBeg läfft fip- fpon Bei ©infpripun»
gen bon 13 Stillionftelgrammen naptoeifen.
Sie SSirBung ber ©infpripung gept attmäplig
gurüct, Bann aber burp ftetg neue ©aBen fort»
gefept erpalten toerben. Stan pat Berepnet,
baff bie SeBennieren febem ^uBiBgentimeter
burpftrömenben Sluteg girBa 1/1,000,000 mgr
SIbrenalin aBgeBen. Sie SIBgaBe beg Stoffes
toirb nap bem jetoeiligen Sebarf bom genital»
nerbenfpftem aug reguliert.
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nadel, durch letztere entstehen sehr schmerzhafte
Furunkel. Die Reinigung des Ohres geschieht

am besten mit in warmes Wasser getauchter
Watte. Besondere Vorsicht müssen diejenigen
gebrauchen, die einmal eine Mittelohrentzün-
dung oder Verletzung des Trommelfells mit
bleibender Durchbohrung des Trommelfells
durchgemacht haben. Bei diesen kann ein Trop-
fen Wasser, der in die Tiefe des Gehörganges
eingedrungen ist, sofort eine schwere Eiterung
hervorrufen, die sich nach dem Gehirn fortsei-
zen und eine lebensgefährliche Erkrankung
hervorrufen kann. Beim Springen ins Wasser
kann durch die im Gehörgang plötzlich zusam-
mengedrängte Luft das Trommelfell gesprengt
werden; das eindringende Wasser ruft dann in
den meisten Fällen schwere Mittelohrentzün-
düngen hervor. Zur Vorsicht schütze man das
Ohr durch Einlegen von eingefetteter Watte.
Sehr häufig finden sich Fremdkörper im äuße-
ren Gehörgang. Kinder stecken sich oft alle mög-
lichen Dinge ins Ohr, Erbsen, Bohnen, Perlen,
Steinchen usw. Die ängstlich gewordenen
Eltern suchen nun den Fremdkörper mit allen
möglichen ungeeigneten Instrumenten zu ent-
fernen, dadurch wird er oft noch tiefer gestoßen
und verursacht Verletzungen der Gehörgang-
wände, ja des Trommelfells. Man mache sich zum
obersten Grundsatz, den Fremdkörper nicht an-
zurühren, und der Schaden ist viel geringer,
wenn der Fremdkörper selbst mehrere Tage
im Ohre bleibt, bis er vom Arzt entfernt wird,
als wenn man übereilt und ungeschickte Mani-
pulationen anstellt. Auch lebende Fremdkörper
kommen im Ohr vor, wie u. a. Fliegen, Schwa-
ben, Käfer. Schlimme Streiche spielen oft im
Ohre auch die Flöhe; denn wenn diese gegen
das Trommelfell springen, hat man oft das
Gefühl von Donnerschlägen. Die Ohrfeige
macht eine ganz typische Verletzung, einen Riß
des Trommelfells; in Wien werden sie am
häufigsten Montags beobachtet, als Ausdruck
der Sonntagsfeier. Mittelohrentzündungen
treten oft ein im Gefolge von Scharlach, Ma-
fern, Wasserblattern und Tuberkulose. Sie
entstehen oft beim Schnupfen infolge unrich-

tigem Schneuzen. Man darf beim Schneuzen
nicht beide Nasenlöcher gleichzeitig verschließen,
vielmehr muß man das eine Loch verschließen
und durch das andere blasen. Plötzlich unter-
drücktes Niesen kann ebenfalls die Ursache einer
Mittelohrentzündung sein. Das- innere Ohr
kann durch Lärm geschädigt werden, besonders
auch durch schrille Geräusche, ein schriller Sig-
nalpsisf kann dem Ohr dauernden Schaden
zufügen, daher erklärt sich auch die Schwer-
Hörigkeit von Schlossern, Kesselschmieden und
Küfern. Besonders jugendliche Gehörorgane
sind sehr empfindlich für solche Schädigungen;
auch Eisenbahner und Telephanistinnen leiden
durch solche Schallstörungen. Prof. Ruttin
glaubt, daß auch das Radio seine Opfer fordern
würde. Ererbte Syphilis führt öfters zur
Taubheit. Es gibt auch außerdem vererbbare
Formen von Schwerhörigkeit und Taubheit.
Bei der Eheschließung mit Familien, wo solche

Fälle vorkommen, ist besondere Vorsicht am
Platze.

Die Regulierung des Blutdruckes im mensch-
lichen Körper. Die Nebennieren sondern einen
Stoff, das Adrenalin, ab, dem eine regulierende
Wirkung auf die Spannung der Blutgesäß-
muskeln zukommt. Führt man durch Extrak-
tion aus den Nebennieren gewonnenes Adre-
nalin durch Einspritzung in die Blutbahn ein,
so werden die Blutgefäße stark verengt und der
Blutdruck selbst dementsprechend in die Höhe
getrieben. Die Herztätigkeit wird durch das
Adrenalin gesteigert, doch ist infolge der Ver-
engerung der Blutgesäße die aus dem Herzen
austretende Blutmenge der normalen gegen-
über bedeutend vermindert. Eine Steigerung
des Blutdruckes läßt sich schon bei Einspritzun-
gen von 13 Millionstelgrammen nachweisen.
Die Wirkung der Einspritzung geht allmählig
zurück, kann aber durch stets neue Gaben fort-
gesetzt erhalten werden. Man hat berechnet,
daß die Nebennieren jedem Kubikzentimeter
durchströmenden Blutes zirka 1/1,000,000 mgr
Adrenalin abgeben. Die Abgabe des Stoffes
wird nach dem jeweiligen Bedarf vom Zentral-
Nervensystem aus reguliert.
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